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Vielleicht kann in nicht zu großer Ferne eine günſtigere Schilderung
über unſere künſtliche Fiſchzucht nachfolgen, wenn auch die von unſern
linksrheiniſchen Nachbarn ſo großartig in Ausſicht geſtellten Erfolge
nie in Erfüllung gehen, was nach den bisher gewonnenen Ergebniſſen
unzweifelhaft iſt.

3)Das pomologiſche 85 0 in Reutlingen .
Von K. v. Langsdorff.

Die Errichtung eines pomologiſchen. in Reutlingen , welche
im vorigenJahre durch Lucas in Ausſicht geſtellt worden war, mußte
das allgemeinſte Intereſſe beiJedem erregen,der überhaupt nur eini⸗
ges Intereſſe am Obſtbau hat. Mit erhöhter Theilnahme aber mußte
das Nachbarland Badendarauf hinſchauen , dem daraus, nächſt Würt⸗
temberg, der größte Gewinn erwachſen kann.

Deßhalb ſchlug ich mit Freuden ein, als Lucas mich bei einem mehr⸗
tägigenAufenthalt in Hohenheim im Monat Juli v. J. zu einer gemein⸗
ſamen Wanderung nach Reutlingen einlud, um die Verhältniſſe kennen
zu lernen, unter denen dort das Inſtitut in's Leben treten ſoll. Unſer
Weg führte uns durch zahlreicheObſtalleen und Baumgärten nahe an
ausgedehntenObſtwäldern vorbei;Alleen und Wälder, wie ſie in ſol⸗
cher Ausdehnung , Vollendung und tadelloſer Pracht wohl nur Würt⸗
temberg aufzuweiſen hat.

Als wir nach Reutlingen kamen, war es ſpäte Nacht. Der helle
Mondſchein ließ uns aber ausgedehnte Waldungen erkennen, von de⸗

nen die Stadt rings eingeſchloſſen iſt. Lucas verſicherte mir, es ſeien
dies lediglich Baumgüter, welche aus der Ferne durch das üppige
Wachsthum und durch ihr ununterbrochenes Aneinanderreihen das
Anſehen üppiger Wälder haben. Den folgenden Tag hatte ich hinrei⸗
chende Gelegenheit, mich von der Richtigkeit dieſer Angabe zu über⸗
zeugen.

Wir nahmen unſere Wohnung in der „Sonne“, in deren Nähe das
pomologiſche Inſtitut errichtet werden ſollte. Wir fandenda freund—

liche Aufnahme, und ich lernte gleichzeitig einen ſehr ſchätzbaren Vor—

zug Reutlingens vor manchen andern Städten kennen, der bei der
Wahl eines Ortes für eine Anſtalt nicht wenig in die Wagſchale fällt,
die im Verhältniß zu andern Orten ſehr billigen Preiſe der Nahrungs⸗

2



18

mittel und mit ihnen aller andern nothwendigen Lebensbedürfniſſe .
Unſer Gaſthof liegt an der Echatz, einem waſſerreichen, raſchſtrömen⸗
den Seitenflüßchen des Neckars, und wir konnten ſchon von da aus
am folgenden Morgen alle Eigenthümlichkeiten des Städtchens mit
einem Blick überſehen.

Reutlingen iſt ein altes Städtchen, das durch ſeine günſtige Lage,
den Gewerbfleiß und den Bürgerſinn ſeiner Bewohner ſich ungeachtet
ſeiner geringen Ausdehnung bis in die Mitte des 18ten Jahrhunderts
ſeine Reichsunmittelbarkeit zu erhalten wußte. Den Charakter einer
ehemals freien Reichsſtadt trägt es jetzt noch überall unverkennbar
aufgeprägt in ſeinen alterthümlichen hohen Häuſern und Thürmen,
engen, von Waſſer durchſtrömten Straßen, in den Ueberreſten von
Wall und Graben. Seine Bewohnerzahl mag jetzt 12 bis 15,000
betragen.

Die Einwohner ſind noch heutigen Tags ſehr gewerbreich, und ſind
es insbeſondere zahlreiche Gerbereien, welche dem Fremden ungeſucht
in's Auge fallen. Aber auch an Bauten der Neuzeit iſt Reutlingen
reich, und beſonders aufderOſtſeite bilden zahlreiche , geſchmackvoller—

baute Villen, in gut gehaltenen, obſtreichen Gärten gelegen, eine beſon⸗
dere Straße, die an die äußern Straßen der modiſchen Städte Frank⸗
furt und Wiesbaden erinnern. Der frühere Wall iſt jetzt eingeſchleift,
die Mauern zum Theil verſchwunden , der ehemalige Graben aber be⸗

ſteht noch fort, iſt jedoch jetzt zum Theil mit herrlichen Obſtbäumen
jeden Alters angepflanzt , liefert zum andern Theil günſtigen Boden
und Lage zu ſorgfältig betriebenem Gemüſebau; ein kleiner , mitten hin⸗

durchgeleiteter Kanal dient zum Begießen der Beete. Die Stadt
ſelbſt liegt eigenthümlich ſchön in einem tiefen Thal am Fuße der

Achalm, eines einzelnſtehenden, kegelförmigen Vorſprunges der rauhen
Alp. Die ſie zunächſt umgebenden Felder ſind nach 3 Seiten in un⸗

abſehbareObſtgärten umgewandelt ; nach dervierten Seite hin, Nord⸗

weſten, wohin ſich das Thal bedeutend erweitert und abflacht, iſt der
Obſtbau geringer; der Feldbau dagegen mehr vorherrſchend. Die
Zahl der auf Reutlinger Gemarkungangepflanzten Obſtbäume ſoll ſich
auf nahe an 80,000 belaufen. Der ſteile weſtliche und ſüdweſtliche
Abhang der Achalm iſt in einem Geſammtflächenraum von etwa 500
Morgen mit Wein angepflanzt.

Das zu dem pomologiſchen Inſtitut auserſehene Gelände bildet
eine kleine, etwa 11 württembergiſche Morgen umfaſſende Hochebene,
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öſtlich von der Stadt in freier Lage, die letztere überragend . Der ſehr
ſchwere, aus Keuperkalk entſtandene Boden ſcheint außerordentlich
tiefgründig zu ſein, leidet jedoch zum Theil an Quellgründigkeit . Doch
läßt ſich dieſer Fehler durch Drainirung bei der günſtigen Lage des
Feldes leicht aufheben. Das Gelände gehörte der Stadtgemeinde
Reutlingen , und wurde von derſelben mit anerkennenswerther Bereit⸗
willigkeit unter günſtigen Bedingungen überlaſſen .

Das Feld, bis dahin ſtückweiſe verpachtet und zur Zeit noch von
den Pächtern mit den verſchiedenartigſten Feldfrüchten angebaut, war
frei von Obſtbäumen, und nur der ſteile Abfall der Grenze gegen einen
im Nordweſten vorbeiziehenden Hohlweg mit einer Reihe kräftiger, gut
gepflegter Birnbäume verſchiedener beſſerer Sorten und mit einigen
Wallnußbäumen angepflanzt. In gleich guter Pflege, wie dieſe Birn⸗
bäume, befinden ſich die meiſten Obſtbäume der Baumgüter in der
Umgegend. Die Bäume haben ſchon von Natur ein außerordentliches
Wachsthum und wetteifern zum Theil mit den Eichen in Höhe und
Umfang der Krone. Man erkennt aber auch leicht die ſachkundige
Hand des emſigen ſtädtiſchen Baumgärtners Pfenning, der im Verein
mit dem Weingärtner Heckler nicht allein die ausgedehnten ſtädtiſchen
Baumgüter zu ziehen und erhalten verſteht , ſondern auch viele Pri⸗
vatobſtgärten unter ſeiner Obhut hat. Man erkennt ſie nicht allein
an der guten Form und Erhaltung der Bäume, ſondern faſt mehr
noch an den beinahe durchweg werthvollenObſtſorten, welche in dieſen
Baumgütern anzutreffen ſind. Erſt 2 Monate vorher hatte Pfenning
eine 5—6 Morgen umfaſſende ſtädtiſche Baumanlage mit durchweg
edlen Sorten umgepfropft.

Wenn man auf jedem Schritte die Vorliebe der Reutlinger für die

Obſtbaumzucht wahrnehmen kann,ſo bieten die oben erwähnten
Weinberge ein nicht minder erfreuliches Bild. Reutlingen iſt wohl
derjenige Ort in Württemberg , der noch in der größten Erhebung über
die Meeresfläche ausgedehnten Rebbau treibt. In früheren Zeiten
haben ſie wohl ein Gewächs erzeugt, das nicht mit Unrecht den bekann⸗
ten Dreimänner⸗ , Fahnen⸗, Glocken⸗ und Strumpfweinen an die
Seite geſtellt wurde, und von dem Prinz Eugen ſ. Z. geſagt haben
ſoll, daß man damit allein die ganze Reichsarmee in die Flucht jagen
könnte. In neuerer Zeit aber ſind durch Reihenpflanzung , ſorgfältige
Pflege und Schnitt , Auswahl weniger vorzüglicher Rebſorten und gute
Kellerbehandlung ſolche Fortſchritte erzielt worden, daß die Produkte
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(vorwiegend Rothweine ) zu den beſſeren des Landes gerechnet und

zum Theil ſelbſt unſern Rothweinen nahezu zurSSeite geſtellt werden

können. Hier ſind es nebenden ſchon erwähnten beiden Obſt- und

Weingärtnern hauptſächlich die HH. Apotheker Fehleiſen und Stadt⸗

rath Aickelin, welche durch rationellen Rebbau und Kellerbehandlung
den Andern voranleuchten und Nacheiferung erweckten. Letzterer hat
in ſeinem reizend gelegenen und muſterhaft angelegten Rebberg ein

Sortiment von mehr als hundertRebſorten , welche alle er gewiſſen⸗

hafter Prüfung unterzieht, um das Beſte für Weinberge und Gärten

jener Gegend herauszufinden . Ich nahm Gelegenheit, dieſe intereſ⸗

ſante Sammlung genauerzu beſichtigen.
Nach allem Dieſem könnte ich die Wahl Reutlingenszur Grün⸗

dung eines pomologiſchen Inſtituts, mit dem gleichzeitig eine Gärtner—⸗

lehranſtalt verbunden werden ſollte, nur für eine ſehr glückliche halten.
Nicht leicht iſt eine Gegend aufzufinden, wo Alles, was zum Gedeihen
einer ſolchen Anſtalt erforderlich iſt, in ſo hohem Grade vereinigt iſt.
Der Anſtalt mußte um ſo mehr ein gutes Gedeihen in Ausſicht ſtehen
und in um ſo reicherem Maße gleich bei ihrer Entſtehung volles Ver⸗

trauen zu Theil werden, je allgemeiner bekannt und auerkannt zugleich

die Perſönlichkeiten ſind, welche ſie zu gründen und an ihr zu wirken

beabſichtigten.
Mit um ſo größerem Intereſſe verfolgte ich die Ntachrichten über

die allmäligeEntwickelung der Anſtalt, welche durch die „Pomologiſche

Monatsſchrift “ von Zeit zu Zeit hinausgeſendet wurden und mir auch

auf andern Wegen zugingen. Mit doppeltem Intereſſe ging ich wie⸗

der im Oktober d. J. nach Reutlingen, um gelegentlich der dort ſtatt⸗

findenden VII. Verſammlung württembergiſcher Wein- und Obſtzüch⸗

ter das pomologiſche Inſtitut in ſeiner jetzigen Geſtalt wieder zu

ſehen.
Wieder war ich ſpät Abends 3 nun aber mit der Eiſen⸗

bahn, welche inzwiſchen Reutlingen mit in das allgemeine Verkehrsnetz

gezogen und dadurch leicht erreichbar gemachthat. Der Himmel war

nicht ſo günſtig als das erſte Mal, denn er war dicht mit Wolken bedeckt,
welche die Erde in ziemlich dichte Finſterniß hüllten. Dennoch ſah ich

noch von der Straße aus die Umriſſe des ausgedehnten Inſtitutsge⸗
bäudes, das durch ſeine hohe Lagedie ganze Stadt überragt, ſich deut⸗

lich am Horizont abgrenzen, und als ich amdarauffolgenden Morgen

zum Fenſter des Gaſthofs hinausſah, war wieder das Erſte, was mir
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in's Auge fiel, das wahrhaftſchön erbaute Haus, eine Zierde der gan⸗

zen Gegend. Ich ging ſogleich dahin, zunächſt um den Direktor der

Anſtalt , Garteninſpektor Lucas, aufzuſuchen, um unter deſſen freund⸗

licher Leitung meine Wanderung durch die Gebäude und Anlagen zu

beginnen.
In der Ecke des Feldes, welche der Stadt am nächſten liegt, befand

ſich früher eine kleine Bierbrauerei mit Sommerwirthſchaft. Dieſe
war zu einer Wohnung für Lucas umgebaut worden. Auf der
einen Seite führt an ihr der Weg in das Anſtaltsgebäude vorbei über
die verſchiedenen Gewoͤlbe hin, welche, einſt zur Bierbrauerei erbaut,
jetzt zu Kellern, Magazinen, Dörröfen und Einſchlägen von Samen⸗

pflanzen im Winter dienen . Auf den andern Seiten iſt das Haus
rings von kleinen Gartenanlagen umgrenzt. Die an das Haus an⸗

gepflanzten Obſtſpaliere und die aus Aepfeln beſtehenden niedrigen
Wegeinfaſſiingen legen Zeugniß für den Bewohner des Hauſes ab.
In gleicher Höhe, durch einen kleinen gartenähnlichen Hofgetrennt ,
befindet ſich ein kleiner Gerätheſe bud peen, der zugleich als Werk⸗

ſtätte dient. Die Aufſicht über diesen indemſelben iſt einem
der Schüler übertragen . Hinten grenzt an denſelben ein Glashaus,
das zur Blumenzucht, raſchen Vermehrung von Rebſorten dient und
durch einen mächtiigen Kompoſthaufen vor Nord winden geſchützt iſt.
Nahe dabei befindet ich ein Bienenſtand mitBienenwohnungen
nachDzierzon pen e

Syſtem. Weiter oben, auf der Höhe der eigentli⸗

chen Hochebene, ſteht 15 ſtattliche Inſtituts gebäude mit ſeiner 95“

langen Frontſeite der Stadt zugekehrt , 50“ breit. Das untere Stockwerk
und das zweite der beiden Endtheile iſt, wie auch die maſſiven Mau⸗
ern und Wände der übrigen Gebäude, aus einem ſehr feſten weißen
Tuffſtein aufgeführt ; einem Material, um das man Reutlingen wahr⸗

lich beneiden darf. Die Mittedes Gebäudes iſt nur mit einem Knie⸗

ſtock überbaut, deſſen Außenſeite mit rothen Backſteinen verkleidet iſt,
die ſehr wohlthuend gegen den weißen Unterbau abſtechen. In glei⸗

cher Weiſe ſind die beiden Endtheile überbaut . Das Ganze, in Ver⸗

bindung mit den übrigen in gleichem Style errichteten Gebäuden , der
vor dem Hauptgebäude hinziehenden, mit Zinnen und Schießſcharten
verſehenen Mauer, und den die Gebäude umgebenden Gärten, Spa⸗
lieren und jungen Obſtbäume gewährt einen ſo maleriſchen Anblick,
daß eine gelungene Abbildung davon in jeder Weiſe zum Ausſchmücken
verwendet werden könnte. Mir drängte ſich bei Betrachtung einiger
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mit bunten Landſchaften verſehenen Fenſterrouleau's in Reutlingen
ſelbſt unwillkürlich der Gedanke auf, um wie Vieles ſchöner ſich eine

Abbildung des pomologiſchen Inſtituts auf ſolchen Rouleau's ausneh⸗
men würde.

So ſchoͤn die Außenſeite, ſo zweckmäßigiſt die innere Ein⸗

richtung. In dem untern Stockwerk befindet ſich die Kanzlei, die

Zimmer der Gehilfen und Schüler, das Speiſezimmer, Lehrſaal und
ein Sammlungsſaal. Der Lehrſaal iſt mit den Bildern der verdiente⸗

ſten Pomologen geſchmückt. Der Sammlungsſaal aber war gerade

zu einem andern Zweck verwendet. Schon den ganzen Sommer über,
ſeit der Kirſchen⸗ und Beerenobſt⸗Reife, hatten in dieſem Saal fort⸗
während reichbeſchickte Ausſtellungen ſtattgefunden , die für die

Inſtitutsmitglieder und fremde Beſucher von höchſtem«ee gewe⸗

ſen ſein mögen. Der Saal iſt ſo ausgedehnt und geräumig,daß die

Sammlungen neben dem Ausſtellungsobſt verbleiben konnten. Jetzt
aber fand eine Ausſtellung von Herbſt- und Winterobſt
ſtatt, welche aus allen Theilen Württembergs ſo reich beſchickt worden

war, daß die Sammlungen ausgeräumt und noch der Lehrſaal zur

Obſtausſtellung verwendet werden mußte. Auch von außerhalb iſt
viel Obſt eingeſendet worden, und ſelbſt von Norwegen war ſchönes

Obſt vorhanden.
Das eingeſendete Obſt wurde ſämmtlich mit den richtigen pomolo⸗

giſchen Namen verſehen und mit Auswahl nach dem Lucas'ſchen Sy⸗

ſtem geordnet, aufgeſtellt. Dabei leiſtete ein Jedes nach Kräften hilf⸗

reiche Hand, ſo daß die Aufſtellung ſowohl in Bezug auf Zweckmäßig⸗
keit als 5 Ausſchmückung nichts zu wünſchen übrig ließ.

Das Obſt diente nach Schluß der Verſammlung zu Unterrichts⸗—nun ddas Inſtitut. Da jetzt das pomologiſche Inſtitut auch

zum Centralpunkt des pomologiſchen Vereins für
Deutſchland erwählt iſt, und dahin von allen Seiten Obſtſamm⸗

lungen zum Beſtimmen, d. h. zur Bezeichnung mit den pomologiſch⸗

richtigen Namen, geſendet werden, ſo erwächst dadurch dem Inſtitut
ein Lehrmittel , welches in ſolcher Ausdehnung und Reichhaltigkeit kei⸗

ner andern Anſtalt zu Gebote ſteht. Wer das Inſtitut beſucht hat,
wird ſich dort beſtimmt eine ſehr ausgedehnte Sortenkenntniß erwor⸗

ben haben.
Die Sammlungen, für die kurze Zeit des Beſtehens ſchon
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recht reich und mannigfaltig , bieten durch ihre ſpeziell obſtbauliche und
pflanzenbauliche Richtung ein beſonderes Intereſſe. Insbeſondere
waren es einige neuere Geräthe, die mich anſprachen, und Modelle von

Spalieren, die verſchiedenen Methoden der Veredlung , Sammlungen
von Mais, Bohnen, Liezel's Pflaumennachbildungen, Arnold's Obſt⸗
kabinet ꝛc. Ueber die vorhandenen neueren Geräthe werde ich ein an⸗

deres Mal Gelegenheit nehmen, eingehende Mittheilungen zu machen.
Der nördliche Seitenbau des zweiten Stockwerkes dient zur Woh⸗

nung des Oberlehrers Fritzgärtner. In demſüdlichen Seitenbau hat
Hr. Verlagsbuchhändler Ebner, der Mitbegründer des Inſtituts, für
ſich ein Zimmer eingerichtet, in gothiſchem Styl mit Holz getäfelt und
mit Schnitzwerk verſehen, das an Geſchmack und Wohnlichkeit ſeines
Gleichen ſucht. Verſchiedene darin angebrachte Sinnſprüche beziehen
ſich auf Zweck und Gründung des Inſtituts. Der Knieſtock des Mit⸗
telbaues dient den Schülern zur Wohnung ; der Knieſtock der bei⸗

den Seitenbaue zu Samenſpeichern .
Das Inſtitutsgebäude, wie die Wohnung und die anderenGebäude,

ſind von kleinen zierlichen Gartenanlagen mit reichem Blumenflor um⸗

geben. Die Wege ſind mit horizontalgezogenen Aepfeln eingefaßt ; die

Rabatten mit Zwergbäumen edelſter Sortenin den verſchiedenartig⸗
ſten Formen bepflanzt.

Das nach Süden und Weſten ſich ausdehnende Feld iſt theils zur
Baumſchule , theils zum Muttergarten, theils zur Rebſchule beſtimmt.
Da bei der Ba umſchule , für welche die größere Hälfte eingeräumt
iſt, ein beſtimmter Umlauf eingehalten werden muß, ſo blieb ſelbſtver⸗
ſtändlich jetzt noch eine große Fläche frei, welche mit Gemüſe, neuen
Kartoffel⸗ oder Bohnenſorten, Samenpflanzen eingebaut war. Die
Baumſchule theilt ſich in Schläge für Hochſtämme von Kern⸗ und

Steinobſt, und für Spalier⸗ und ſonſtiges Zwergobſt , das zum Theil
ſchon in der Schule geformt werden ſoll. Eine große Abtheilung iſt
mit Stämmchen bepflanzt, welche über Winter veredelt wurden; eine

andere war im Sommer oeulirt worden. Sowohl die Edelſtämme
als die Wildlinge zeigten einen ſehr üppigen Wuchs. Es waren
10,000 Stück in 10 Quadraten bereits angepflanzt. Ein anderes
Stück war mit Obſtkernen beſäet, welche über Winter in Kohle aufbe⸗

A ＋wahrt worden waren, und der größte Theil der erzogenen Wildlinge

mit dem beſten Erfolg im Frühjahr verpflanzt (piquirt) worden. Zur
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Anzucht von Johannisſtämmchen iſt ein beſonderer Brutkaſten
angelegt.

Für das Beerenobſt iſt eine beſondere Fläche beſtimmt , und
daſelbſt ſchon zahlreiche Sorten angepflanzt. Umr wurd
Ausläufer zu vermeiden, wechſeln Erdbeeren und Himbeeren
mit Johannisberven und Stachelbeeren in einzelnen Bre-
ten ab. Mehrere Himbeerſorten trugen jetzt 100 Früchte; darunter
zeichnete ſich beſonders die Victoria durch ihre prachtvollen und unge⸗
mein zahlreichen Früchte aus. Es iſt dies eine Sorte, die die größte
Beachtung verdient.

Auf der weſtlichen Grenze iſt ein Haſelnußſortiment ange⸗
pflanzt, das bereits40 Sorten umfaßt. Alle Mutterpflanzen ſind
aus den beſtenQuellen bezogen; zum großen Theil ſind ſie Geſchenk
renommirter Züchter , ſo die Haſelnüſſe ein Geſchenk von Oberförſter
Schmidt in Blumberg.

Ein Hauptzweck des pomologiſchen Inſtituts iſt die Verbreitung
bewährter Obſtſorten unter

pomologiſe
ch⸗richtigen KBezeichnungen. Zu

dieſem Zweck iſt ein ſehr ausgedehnter Obſt-Muttergarten an⸗

gelegt, in welchem 2000 Mutterſt ämme angepflanzt werden ſollen.
Die Bäumchen ſollen klein gehalten und in Pyramidenformgezogen
werden. Lucas hält deßhalb die Entfernung von 6 Fuß in der Reihe
bei einem Abſtand von 10 Fuß der Reihen unter ſich für nicht zu ge⸗

ring. Bereits iſt der Anfang mit mehreren Hundert angepflanzten
Mutterbäumchen gemacht. Der Muttergarten iſt in 20 gleich große
Theile getheilt, von denen jeder 100 Sorten in 10 Reihen umfaßt.
Die erſte Abtheilung enthält Aepfel, die zweiteBirnen, die dritte Stein⸗

obſt u. ſ. f. Die eingehaltene Reihenfolge iſt genaudie desIlluſtrir⸗
ten Handbuchs der Obſtkunde. Mit den Nummern deſſelben Werks,
das fürdie deutſchen Benennungen der Obſtſorten maßgebend iſt,ſind

auch die Sorten in der Wander bezeichnet. Die Zwiſchenräume
der Obſtmutterſchule ſind mitObſtwildlingen , Bohnenſorten , Gemü⸗

ſen (worunter Filderkraut in der ſchönſten Vollendung) angepflanzt;
ein Stück wird als Spargelland benützt.

Der naſſe Jahrgang hat die Quellgründigkeit eines Theils der
Fläche in empfindlicher Weiſe dargethan; es ſoll nun durchDraini⸗

rung der naſſen Stelle abgeholfen werden.
Die Rebſchule iſt auf der Südſeite desHauſes angelegt. Sie

enthält bereits eine ziemliche Anzahl von Wein⸗ und Tafeltrauben.
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Um eine günſtige Lage herzuſtellen, wurden in der Richtung von Süd⸗

oſten nach Nordweſten Dämme von 10“ Breite und 2½ Höhe herge⸗

ſtellt mit einer flachen Abdachung nach Süden, auf welcher die Reben

in kurzen Schnittlingen eingelegt ſind, einem ſtärkern Hang nach Nor⸗

den, der zur Anpflanzung von ſolchen Pflanzen benützt iſt, welche küh⸗

len Standort verlangen, wie Stachelbeeren, Johannisbeeren, Ge⸗

müſe ꝛc. Hier befindet ſich auch auf dem ſüdlichen Hang die Rebmut⸗

terſchule , deren Zwiſchenräume mit Wärme liebende Pflanzen, wie

Gurgen, Melonen ec. angepflanzt ſind.
Zum Schutz gegen Wild iſt die ganze Fläche in höchſt einfacher und

zweckmäßiger Weiſe mit einem aus Bohnenſtecken gefertigten Haag
umgeben. Dieſelben ſind in ſchräger Richtung (in einem Winkel von
45 Grad) auf Rahmen genagelt, welche nach Art der Schafhürden be⸗

feſtigt ſind und verſtellt werden können. Die Rahmen ſind ſo einge⸗

hängt, daß die Stäbe abwechſelnd nach rechts und links laufen. Da⸗

durch erhalten ſie eine verſchiedene Beleuchtung , welche die Haſen ſo
blenden ſoll, daß ſie nicht hindurchſchlüpfen würden, ſelbſt wenn die

Entfernung der Stäbe von einander es zulaſſen würden.
Ich mußte ſtaunen , wie unendlich viel hier in der kurzen Zeit eines

einzigen Frühjahrsund Sommers geſchehen war; denn erſt ſeit dem Mo⸗

nat März konnten die Arbeiten im Freien beginnen, und ich hätte glau⸗
ben müſſen, die Anſtalt ſei bereits ſeit mehrerenJahren gegründet, wenn
ich mich nicht im Sommer des vorhergehenden Jahres durch eigenen
Augenſchein überzeugt hätte, wie viel zu thun war, um nur die drin⸗

gendſten Umgeſtaltungen durch Herſtellung der Gebäude, Umbau des
Bodens, Anpflanzungenꝛc.vorzunehmen. Es iſt dies das beſte Zeug⸗
niß, das man der Sachkenntniß und Thatkraft des Vorſtandes der An⸗

ſtalt ausſtellen kann.
Umſo erfreulicher iſt es, daß das Streben deſſelben ſchon im erſten

Jahr des Beſtehens der Anſtalt durch zahlreichen Beſuch von Zög⸗

lingen aus Nah und Fern Anerkennung gefunden hat.
Das Inſtitut war bis zum Herbſt 1860 von 8 Zöglingen der

Gärtnerlehranſtalt , 3 Obſtgärtnern, 12 Baumwärtern und 2 Hoſpi⸗
tanten beſucht . Außerdem fand aber noch im Monat September
während 14 Tagen ein Unterricht von je 3 Tagen im Obſtdörren, und
im Monat Oktober ein 14tägiger Kurſus für Lehrer ſtatt, welcher letz⸗

tere 27 Theilnehmer zählte. Der Lehrerkurs hatte während meines

letzten Beſuchs in Reutlingen bereits begonnen; ich nahm daher Ver⸗
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anlaſſung, dem durch Hrn. Inſpektor Lucas und Oberlehrer Fritzgärt⸗
ner ertheilten Unterricht anzuwohnen , und fand mich durch denſelben
ſehr zufriedengeſtellt.

Die Einrichtung des Inſtitus geſtattet ſo die mannigfachſte Be⸗

nützung der vorhandenen Lehrkräfte und Mittel. Um dies zu veran⸗

ſchaulichen, laſſe ich am beſten ſchließlich hier noch einen Auszug aus
den Statuten folgen .

Karlsruhe, im Dezember 1860.
Auszug aus den Statuten der mit dem pomologiſchen Inſtitut ver⸗

bundenen Gärtnerlehranſtaltund Obſtbauſchule .
Das pomologiſche Inſtitut bietet die verſchiedenartigſte Gelegen⸗

heit zur Ausbildung ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Richtung
dar, und zwar

a) durch die Gärtnerlehranſtalt
I. in Gartenfächern: Bodenkunde, Düngerlehre, Ge—

müſebau, Treiberei, Obſtbaumzucht , Obſtbau, Baum⸗
ſchnitt, Pomologie, Wein bau, Landſchaftsgärtnereiz

II. in techniſchen Fächern: Obſtbenutzung, Wein be⸗

reitung;
III. in Naturwiſſenſchaften: Botanik, allgemeine und

ſpezielle, nebſt Phyſiologie und Pathologie der Ge⸗

wächſe, Chemie und Phyſik in Bezug auf den Gartenbau;
IV. in Hilfs⸗ und Nebenfächern : Mathematik, Geometrie,

Buchführung , Bienenzucht, Seidezucht.
Das Lehrerperſonal beſteht aus dem Vorſtand , Garteninſpektor Lu⸗

cas, Profeſſor Kies, Apotheker Fehleiſen, Oberlehrer Fritz⸗
gärtner, ſtädt. Baumaufſeher Pfenning, Wein⸗ und Obſtgärt⸗
ner Weckler, Obergärtner Goethe.

Der Lehrkurs für die Gärtnerlehranſtaltbeginnt mit dem 1. No⸗

vember; doch können auch zu andern Zeiten Zöglinge eintreten .
Alle Hauptfächer werden jährlich vorgetragen , ſo daß ſchon ge⸗

hörig vorgebildete Jünglinge in dieſer Zeit alle Garten- und die wich⸗

tigeren anderen Fächer gehörig erlernen können .
Vollſtändig können ſämmtliche obgenannte Unterrichtsfächer

aber nur je in 2 Jahren gehört werden. Jüngere Gärtner und ſolche

junge Leute, die noch nicht in einer Gärtnerei waren, werden zu einem

Zjährigen Lehrkurs aufgenommen ; das erſte Jahr gilt als Vorſchule.
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Die Penſion iſt für den 2⸗ und Zjährigen Aufenthalt gleich und
beträgt 100 Rthlr. (175 fl.), für den 1jährigen Aufenthalt wird
60 Rthlr. = 105 fl. berechnet .

Die Koſt erhalten immer 5 Zöglinge des 1- und Ljährigen Kur⸗

ſus von der Anſtalt als Erſatz für ihre Arbeit; doch haben ſie den

Betrag der Koſt an Sonn- und Feiertagen zu vergüten. Die Zoͤg⸗

linge des Zjährigen Kurſus haben das erſte Jahr die Koſt zu bezahlen.
Frühſtück, beſtehend in Kaffee, erhalten alle Zöglinge gratis von

der Anſtalt; die Koſt beſteht in einer guten, kräftigen und geſunden
Hausmannskoſt, Mittags: Suppe, Gemüſe und Fleiſch; Abends:
Suppe und Kartoffeln oder Aehnliches. Getränke wird nicht als Koſt⸗

theil gegeben.
Das Koſtgeld beträgt gegenwärtig monatlich 5 Rthlr. = 8 fl.

45 kr. Alle Zöglinge ſind verpflichtet, an den Arbeiten regelmäßig
und fleißig Antheil zu nehmen .

Wollen ſie dieſes letztere aus irgend einem Grund nicht, ſo treten
ſie als Hoſpitanten ein und können ſich dann beliebig an den Ar⸗

beiten betheiligen ; dann haben ſie jedoch pro Monat 6 Rthlr. = 10fl.
30 kr. zu entrichten, indem bei dem billigen Anſatz der Penſion auf
die zu leiſtende Arbeit auch Werth gelegt werden mußte.

Das Bett kann jeder Zögling mitbringen; will er dies nicht, ſo
hat er pro Monat 1 fl. 30 kr. Bettmiethe zu entrichten.

Zöglinge, die ſich durchaus ungeſchickt und untauglich zeigen, wer⸗
den nach 8—14 Tagen unter Rückvergütung des geleiſteten Lehrgeldes
wieder entlaſſen; eben ſo werden ungeſittete, unanſtändige und ſolche
Zöglinge, welche in moraliſcher Hinſicht einen ſchlimmen Einfluß auf
die Mitzöglinge ausüben, unter verhältnißmäßiger Rückerſtattung der
Penſion wieder entfernt ,

Die austretenden Zöglinge erhalten ihren Leiſtungen entſprechende
Abgangszeugniſſe und in der Regel durch Vermittlung des Inſtituts
Stellen als Gärtnergehilfen oder Gärtner.

Auch für kürzeren Aufenthalt als 1 Jahr können Zöglinge Auf⸗
nahme finden, und zwarin die ebenfalls mit dem Inſtitut verbundene

b) Obſtbauſchule .
Dieſelbe ſchließt dreierlei Lehrkurſe in ſich: einen für Baumwärter

3 Monate, für Obſtgärtner 8 Monate, für Lehrer 14 Tage (während
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der Herbſtvacanz ); letzterer iſt ein vorzugsweiſe theoretiſcher, die erſte—

ren theoretiſch-praktiſche Lehrkurſe.
Der Kurs für Baumwärter und Obſtgärtner beginnt je den

15. März; erſterer ſchließt mit 31. Mai, letzterer Mitte bis Ende
Oktober. Die Unterrichtsfächer ſind für Baumwärter: Obſtbaum⸗
zucht, Obſtbau, Obſtkunde, Obſtbenutzung; für Obſtgärtner außer
den genannten Gegenſtänden: Naturkunde des Obſtbaues, Baum⸗

ſchnitt, Weinbau.
Die Theilnehmer am Obſtbauwärterkurs haben 6 Rthlr. = 10fl.

30 kr. Unterrichtsgeld , die am Obſtgärtnerkurs 20 Rthlr. = 35 fl. zu

entrichten. Zehn bis zwölf von beiden erhalten täglich außer Früh⸗

ſtück, welches Alle gratis bekommen, 10 kr. (etwa den Betrag der

Mittagskoſt). Ihr Bett bringen dieſe Zöglinge entweder mit oder

zahlen pro Monat 1 fl. 30 kr. Bettmiethe. Die Theilnehmer am

Lehrerkurs haben 3 fl. 30 kr. zu entrichten.
Vollſtändige Statuten über die mit dem pomologiſchen Inſtitut

verbundenen Lehranſtalten ſind durch das Inſtitut in Reutlingen oder

durch die Buchhandlung von Ebner und Seubert in Stuttgart gratis
zu beziehen.

4) Unter welchen Verhältniſſen iſt die Stauwäſſerung,
und unter welchen die Rieſelwäſſerung am vortheil⸗

hafteſten? Durch welche Methode wird die Erhöhung
des Bodens am beſten erzielt?

Beantwortet in der Sektion für Acker- und Wieſenbau bei der XXI. Verſamm⸗

lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Heidelberg von

L. Vincent.
Die Wichtigkeit eines ausgedehnten Futterbaues kann ich wohl, da

davon die Maſſe des produzirten thieriſchen Düngers abhängt, als

allgemein anerkannt vorausſetzen. Eine Vermehrung des Futters
wird nun unter Anderm auch durch die Bewäſſerung der Wieſen er⸗

ſtrebt. Dieſe Meliorationsweiſe verdient daher gewiß die Aufmerk⸗

ſamkeit aller Landwirthe, und an geeigneten Stellen eine zweckmäßige

Anwendung.
Die Abſichtbei der Bewä ſſerung der Wieſe iſt aber prinzipaliter,
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